
Mit diesem Foliensatz soll ein kurzer Überblick über die Grundlagen 
und die Strategie „Komplexes Hilfeleistungsystem“ des DRK und das 
Zusammenwirken im Komplexen Hilfeleistungssystem  gegeben 
werden.

Die Details entnehmen Sie bitte der Broschüre „DRK Strategie 
Komplexes Hilfeleistungssystem“ 
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Der Auszug aus dem Vorwort von Präsident Dr. Seiters zur Broschüre 
„Komplexes Hilfeleistungssystem“ ist eigentlich schon fast eine 
Definition zum Komplexen Hilfeleistungssystem. 

Dabei hat die Strategie „Komplexes Hilfeleistungssystem“ den Fokus 
auf dem Deutschen Roten Kreuz als HELFENDE Organisation. Dabei 
darf man nicht vergessen, dass das Deutsche Rote Kreuz auch immer 
in einer solchen Situation eigenbetroffen sein kann – wobei man dann 
das Deutsche Rote Kreuz und seine Einrichtungen als „kritische 
Infrastruktur“ im Sinne der KRITIS-Strategie der Bundesregierung 
sieht.
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Die beiden wesentlichen Grundlagen für die Umsetzung der Strategie 
„Komplexes Hilfeleistungssystem“ im Rahmen der DRK Strategie 
2010plus sind die Strategie selbst sowie die Krisenmanagement-
Vorschrift des DRK.

Beide wurden durch Präsidialratsbeschluss von 2006 bzw. 2011 für den 
Gesamtverband und damit für alle Gliederungen, Einrichtungen und 
Institutionen allgemeinverbindlich erklärt.
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Diese hier aufgeführten vier Fälle decken im Grundsatz alle Fallgruppen 
ab, auf Grundlage derer das DRK tätig wird. Sie werden in der K-
Vorschrift lediglich wiederholt und haben ihren Ursprung in den Genfer 
Abkommen und Ihren Zusatzprotokollen, den Statuten der Rotkreuz-
/Rothalbmondbewegung, der Satzung des Deutschen Roten Kreuzes 
und dem DRK-Gesetz.
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Die Strategie des „Komplexen Hilfeleistungssystems“ ist eine 
Beschreibung aller Ressourcen und Fähigkeiten des Deutschen Roten 
Kreuzes über den klassischen Bevölkerungsschutz (also 
umgangssprachlich „die Blaulicht-fraktion“) hinaus bei optimaler 
Vorarbeit zur Verfügung stehen können, damit das DRK seiner 
Kernaufgabe, der Hilfe der betroffenen Bevölkerung allein nach dem 
Maß der Not, optimal nachkommen kann.

Dabei deckt die Arbeit mit dem „Komplexen Hilfeleistungssystem“ alle 
Phasen des sogenannten „Katastrophenmanagement-Zyklus“ – also 
der Bewältigung einer Katastrophe, dem Wiederaufbau, der 
Auswertung/Risikoreduzierung sowie der Vorbereitung auf eine 
Katastrophe ab.

Das Subsidiaritätsprinzip legt eine genau definierte Rangfolge staatlich-
gesellschaftlicher Maßnahmen fest und bestimmt die prinzipielle 
Nachrangigkeit der nächsten Ebene: Die jeweils größere gesellschaftliche oder 
staatliche Einheit soll nur dann, wenn die kleinere Einheit dazu nicht in der 
Lage ist, aktiv werden und regulierend, kontrollierend oder helfend eingreifen. 
Hilfe zur Selbsthilfe soll aber immer das oberste Handlungsprinzip der jeweils 
übergeordneten Instanz sein.
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Phase 1:

z.B. Bauvorschriften, Flächennutzungspläne, Risikoanalysen, täglicher 
Arbeits- und Brandschutz, Sicherheitsvorkehrungen, soziale Beratung,
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Phase 2:

Bewachungen (Brandwache, Sanitätswache), Notfallpläne, 
Bereithaltung von Materialien, Evakuierung, Alarmpläne, 
Alarmbereitschaft, Daseinsvorsorge
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Phase 3:

Aufrechterhaltung der alltäglichen gesellschaftlichen Funktionen 
z.B. die notfallmedizinische Hilfe, soziale und psychosoziale 
Intervention, Selbsthilfe,
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Phase 4:

Wiederherstellung von Versorgungseinrichtungen, Baumaßnahmen, 
psychosoziale Nachsorge, individuelle Rehabilitation,
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Diese Darstellung in Form eines „Hausmodells“ aus der Broschüre 
„Komplexes Hilfeleistungssystem“ soll lediglich die Idee des KHS selbst 
verdeutlichen, dass alle Tätigkeitsfelder des DRK gleichermaßen 
das KHS tragen. Es hat darüber hinaus keinerlei konstitutive oder 
fachliche Aussage.
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03.11.2017

Helfergrundausbildung Modul: Einsatz 13

Bund und Länder werden gebeten, diese Systematik durchzusetzen, damit auf 
dieser Basis ein Zusammenwirken aller Hilfeleistungspotenziale erfolgen 
kann.
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03.11.2017

Helfergrundausbildung Modul: Einsatz 14

Stufe I:

z.B. Rettungsdienst mit seinen unterschiedlichen Bedarfslagen (Grund-, 
Spitzen-, Sonderbedarf), die ambulante und stationäre Leistungen der 
Gesundheits- und Pflegeversorgung.

Stufe II:

z.B. SEGen, 

Stufe III:

z.B. in Regionen mit hoher Bevölkerungsdichte, spezielle industrielle, 
technische und infrastrukturelle Anlagen, Flug- und Seehäfen, etc.

Hilfeleistungselemente: Hilfszug-Abteilungen, Logistikzentren, etc.
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03.11.2017

Helfergrundausbildung Modul: Einsatz 15

Stufe IV:

Derartige Szenarien sowie Maßnahmen, diesen wirksam zu begegnen, 
sind von Bund und Ländern in einer nationalen 
Gefahrenabwehrplanung zu definieren.

Gefahren bei deren ersten Anzeichen die Zuständigkeit des Bundes 
berührt oder gegeben ist (z.B. meldepflichtige Infektionen)

Sonderschutz
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03.11.2017

Helfergrundausbildung Modul: Einsatz 16

Vorschlag des Deutschen Städtetages
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03.11.2017

Aus der zuvor genannten Stufensystematik ergibt sich das folgende Modell der 
Zuständigkeiten im komplexen Hilfeleistungssystem des Deutschen Roten 
Kreuzes.
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03.11.2017

Helfergrundausbildung Modul: Einsatz 18

Aus- und Fortbildungsinhalte für Helfer, Leitungs- und Führungskräfte, 
Spezialisten, Mangement-Funktionen
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Im Rahmen der Strategie 2010plus kam bei einer Erhebung heraus, 
dass das Deutsche Rote Kreuz ca. 140 verschiedene Tätigkeitsfelder 
abdeckt. Hier sehen sie diese durch lediglich 36 Puzzelteile dargestellt 
– schon das allein ist beeindruckend. Etwa viereinhalb mal größer 
wäre das Puzzel, wenn man alle Tätigkeiten in dieser Form darstellen 
wollte. Dies stellt dann aber das Gesamtpotential des DRK dar.
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Im Alltag führen viele der Tätigkeiten innerhalb des Verbandes eine
Koexistenz, ohne dass diese viele Berührungspunkte untereinander
haben müssen. Gleichwohl ist das Gesamtsystem als „Kritische
Infrastruktur“ (darauf wird später noch einmal eingegangen) immer
auch von einem (Teil-)Ausfall bedroht. Auch hierbei kann man sich
innerverbandlich durch das „Komplexe Hilfeleistungssystem“
sgegenseitig unterstützen und so die Auswirkungen eines solchen
Ausfalls möglichst gering halten.
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Kommt das DRK im Rahmen des Katastrophenschutzes der Länder 
zum Einsatz, so werden die Grundfunktionen, die wir auf der letzten 
Folie gesehen haben durch die zusätzlichen Funktionen des 
Katastrophenschutzes ergänzt. Wichtig dabei ist aber, dass die 
Teilbereiche des Komplexen Hilfeleistungssystems auch in der 
Katastrophe selbst möglichst lange weiterfunktionieren müssen. 
Andernfalls benötigen die von ihnen versorgten Menschen – zum 
Beispiel Bewohner einer Pflegeeinrichtung – selbst externe Hilfe und 
würden zu einer zusätzlichen Aufgabe des Katastrophenmanagements.

Ein funktionierendes Komplexes Hilfeleistungssystem, dass in der 
Katastrophe auch die eigenen Einrichtungen und Institutionen 
unterstützen kann, entlastet somit auch immer das öffentliche 
Katastrophenmanagement.
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Im Rahmen der Friedensdividende wurde der Zivilschutz nach der 
Wiedervereinigung weitestgehend zurückgefahren. Nur noch in den 
Schlüssel- bzw. Engpassressourcen stellt der Bund 
Zivilschutzkomponenten zur Verfügung, die aber außerhalb des 
Spannungs- und Verteidigungsfalles voll in den Katastrophenschutz 
der Länder integriert ist.

Das Deutsche Rote Kreuz als die von der Bundesregierung anerkannte 
Nationale Gesellschaft vom Roten Kreuz hat aber gerade auch im 
Spannungs- und Verteidigungsfall zu funktionieren, will es seiner 
völkerrechtlichen, gesetzlichen und satzungsgemäßen Aufgaben 
nachkommen. Auch in diesem Fall wird das „Komplexe 
Hilfeleistungssystem“ im wesentlichen an der Funktions- und 
Leistungsfähigkeit des Deutschen Roten Kreuz beteiligt sein.
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Über die anwaltschaftliche Teilnahme des Deutschen Roten Kreuzes am 
Zivilschutz der Bundesrepublik Deutschland hinaus hat das DRK als die 
von der  Bundesregierung anerkannte Nationale Gesellschaft vom 
Roten Kreuz auf dem Gebiet der Bundesrepublik Deutschland und 
freiwillige Hilfsorganisation gegenüber den deutschen Behörden (DRKG 
§1) weitere Funktionen, die nur dem DRK zukommen. 

Auch in diesem Rahmen wirkt das „Komplexe Hilfeleistungssystem“ als 
Strategie aber auch als Beschreibung der Leistungsfähigkeit der 
Nationalen Hilfsgesellschaft mit. In diesem Sinne sind alle Bereiche 
des Deutschen Roten Kreuzes Teil der Nationalen 
Hilfsgesellschaft.
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Wenn man die Strategie „Komplexes Hilfeleistungssystem“ als 
Beschreibung des Gesamtpotentials des Deutschen Roten Kreuzes an 
Ressourcen und Fähigkeiten betrachtet, so wird schnell klar, dass es 
innerhalb dieses Systems viele Spezíalisten gibt, die zu ganz 
besonderen Aufgaben auch im Internationalen Bereich 
herangezogen werden können. 

Diese Einbindung in den Bereich der Internationalen Katastrophenhilfe 
funktioniert aber nur dann, wenn ausreichend genaue Kenntnisse über 
die im Komplexen Hilfeleistungssystem existierenden Ressourcen und 
Fähigkeiten vorhanden sind. Diese Fähigkeiten zu identifizieren 
gehört auch zur Strategie „Komplexes Hilfeleistungssystem“
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Zusammengefasst kann man also sagen, alle Tätigkeitsfelder ergeben 
im Sinne der DRK Strategie „Komplexes Hilfeleistungssystem“ 
gemeinsam das, was uns als die von der Bundesregierung anerkannte, 
leistungsstarke Nationale Hilfsgesellschaft vom Roten Kreuz und 
freiwillige Hilfsorganisation gegenüber den deutschen  Behörden 
ausmacht.
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Umgekehrt gilt natürlich auch: Je weniger Tätigkeitsfelder des DRK 
sich am Komplexen Hilfeleistungssystem beteiligen, umso schwächer 
wird das Gesamtsystem – unter umständen geht der Prozess bis zur 
Unkenntlichkeit von dem, was wir heute als Deutsches Rotes Kreuz 
kennen.
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Wenn wir vom „Komplexen Hilfeleistungssystem“ sprechen, so sehen 
wir uns oft in der Rolle als die „helfende Organisation“ – und vergessen 
dabei unter Umständen, dass alle unsere Gliederungen, Einrichtungen 
und Institutionen auch durch eine Katastrophe oder durch ein anderes 
Ereignis selbst betroffen sein können. 

Dabei muss festgestellt werden, dass wir als DRK selbst eine 
„kritische Infrastruktur“ im Sinne der KRITIS-Strategie der 
Bundesregierung sind. Die Definition einer „kritischen Infrastruktur“ 
können sie dieser Folie entnehmen.
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Im Sinne eines nach innen, in die eigenen Struktur hinein gerichteten 
Krisenmanagements ist dabei die besondere Herausforderung – wie 
bereits schon einmal kurz angeschnitten – das „Komplexe 
Hilfeleistungssystem“ widerstandsfähiger (resilient) gegenüber 
Katastrophen zu machen und dabei möglichst alle Funktionen 
möglichst lange funktionsfähig zu halten (Durchhaltefähigkeit)
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Ein erster Schritt in diese Richtung stellt dabei die Risiko- und 
Gefahrenanalyse für jede Gliederung, jede Einrichtung und jede 
Institution des Deutschen Roten Kreuzes dar. 

Es gibt dabei zahlreiche Systeme der Risikoanalyse – das System zur 
Risikoanalyse im Bevölkerungsschutz des Bundesamtes für 
Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe ist dabei ein 
empfehlenswertes und kann von dieser Stelle auch bezogen werden.
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Hat man in der Risiko- und Gefahrenanalyse die für die eigene 
Einrichtung oder Institution relevanten Risiken und Gefahren 
identifiziert und diese in einer Gefahrenliste erfasst und priorisiert, 
so ist der nächste Schritt, sich im Planungsstab über die Minimierung 
dieser Risiken und Gefahren Gedanken zu machen.

An diesem Beispiel Pflegeeinrichtung soll nur ganz schematisch 
dargestellt werden, wie Beispielhaft diese Einrichtung aus dem 
„Komplexen Hilfeleistungssystem“ selbst heraus unterstützt und 
funktionsfähig gehalten werden kann.
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Die Krisenmanagement-Vorschrift des DRK gibt dabei die 
Gesamtverbandliche Krisenmanagementstruktur verbindlich vor. Hierbei 
werden auch die unterschiedlichen Aufgaben von K-Beauftragtem und 
Verantwortlichem für das Krisenmanagement deutlich.  Während der K-
Beauftragte vor allem in der Vorplanung auf bestimmte 
(=wahrscheinliche) Szenarien mit seinem Planungsstab eine Rolle 
spielt und im Ereignisfall das DRK nach außen in den Stäben vertritt, 
muss der Verantwortliche für das Krisenmanagement schauen, dass 
seine (Verwaltungs-)Strukturen und damit die „kritische Infrastruktur“ 
DRK auch in einer Katastrophe oder Krise weiterarbeiten können. Nur 
so kann sichergestellt werden, dass das Gesamtsystem „Komplexes 
Hilfeleistungssystem“ auch bei einer anhaltenden Krisen- oder 
Katastrophensituation funktionsfähig bleibt.
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Der Planungsstab spielt in der Zusammenführung der verschiedenen 
Tätigkeitsbereiche des „Komplexen Hilfeleistungssystem“ eine ganz 
entscheidende Rolle. Der Planungsstab ist der Ort, an dem alle an 
einem Tisch ihren Beitrag zu Bewältigung eines bestimmten Szenarios 
bereits im Vorfeld einbringen können.
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Auch außerhalb der Strukturen der Rotkreuz- und 
Rothalbmondbewegung können die Ressourcen und Fähigkeiten des 
„Komplexen Hilfeleistungssystems“ im Sinne der Aufgaben und 
Grundsätze des Deutschen Roten Kreuzes eingebracht werden.

Der EU Mechanismus für den Katastrophenschutz stellt dabei ein 
solches System dar, das mit Modulen und Experten im Katastrophenfall 
unterstützt. Als größter Akteur im medico-sozialen Bereich kann sich 
das DRK in diesem Bereich nicht verschließen. 

Während zur Zeit an einer Position des DRK zum EU Mechanismus für 
den Katastrophenschutz gearbeitet wird, durchlaufen bereits von den 
Landesverbänden gemeldete Rotkreuz-Einsatzkräfte den 
Trainingszyklus für EU CPM Experten, den sie auf dieser Folie sehen. 
Mit der Position des DRK zum EU Mechanismus Seitens des DRK 
Generalsekretariates kann in Kürze gerechnet werden.

Die zivil-militärische Zusammenarbeit auf allen Ebenen bis zur NATO 
Civil-Emergency Planing / Civil Protection Group stellt ein weiteres 
Beispiel für ein europaweit zum Einsatz kommendes System dar, zu 
dem sich das DRK als größter Akteur im medico-sozialen Bereich 
positionieren muss. Auch hier sind kurz und mittelfristig entsprechende 
Vorschläge zu erwarten.
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